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Hiſtoriſche / Notizen. 


(Witgetheilt von: Paſtor Herru K. Wun⸗ 


ſter in Waſchke.) 


Choldono we, 


fo neuen die Pohlen die Kolonie Anhalt 
in Oberſchleſien, war noch vor 53 Jah⸗ 


ren ein finſterer Wald und unfruchtbarer 


Moorgrund, und wurde durch feſte An⸗ 
haͤuglichkeit an das freie Evangelium, 
durch Friedrich Erd manns väterliche 
Segnungen und Fried richs II. kräfti⸗ 
gen Befehl in den freundlichen Wohnort 
fleißiger und frommer Leute umgeſchaffen. 
Es gab eine Zeit, wo Huſſens Schü: 
ler mit gereinigten Waldenſern vereint, 


durch ihren Koribut, einen ſichern Zu⸗ 


flucht ort fanden in der Republik Polen, 
wo ſie ſich mit Schweizern, mit ſuͤch⸗ 
ſiſchen Auguſtanern enger verbanden, und 


unter den beiden erſten Siegmunds 
Schutz erhielten; es gab auch eine Zeit, 


— — 
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wo Rakow, ſei der Sozinismus auch 


verpönt worden, bluͤhte, und eine freiere 
Thaͤtigkeit des Evangeliums in Klein⸗ 


und Großpolen immer herrſcheuder wurde, 
es mochten auch Hoſius von Ermland 
und Zbigniew (Sbigniew) Olesnieki von 
Krakau noch ſo gewaltig eifern; aber die 
Zeit iſt nicht mehr! Kleinpolen hat den 
evangeliſchen Geiſt faſt völlig vertilgt, 
und in Großpolen lebt er nur noch in 
den wenigen Unitätöfirchen (unitas fra- 
trum Bohemorum ſo nannten ſich ſeit 
1477 die Taboriten nach dem Siege der 
Kalixtiner auf ihrer erſten Synode zu 
Lhota) und in dem zahlreichern auguſta⸗ 
niſchen Kirchen, die hier Zbory heißen, 
fort. Kleinpolen zwang ſeine evange⸗ 
liſchen Inſaſſen zur Apoſtaſie, zu heim⸗ 
licher Religionsübung in Wäldern und 
Hoͤhlen, wie die ehemaligen Grubenheimer 
in Boͤhmen, oder zur Auswanderung. 
Du hatteſt lange genug den Druck deines 
katholiſchen Geiſtlichen und deines unges. 


ſeph II., 


2 
rechten Erbherrn getragen, du kleines 


auf 330 Seelen zuſammengeſchmolzenes 


Haͤuflein der Evangeliſchen zu Kopy 
(ietzt Seifersdorf an der Kaiſerſtraße von 
Bielitz nach Krakau hingelegen)! du hat⸗ 
teſt oft mit Gefahren und Anftrengungen 


dich, ſeit Friedrich II. in Schleſien 


herrſchte, über die Grenze gewagt, um 


nach deiner Weiſe wieder Theil am evan⸗ 


geliſchen Gottes dienſte zu nehmen, wenn 
der verordnete Geiſtliche die preußiſche 


Garniſon zu Pleß bereiſete! Da waret 
ihr Männer in euren ungariſchen Röcken, 


waͤhrend ihr doch im reinen Deutſch euch 
vernehmen. ließet, den thätigen Geiſtlichen 
aufgefallen, beſonders da er ſelbſt dem 
Geiſte nach verwandt mit euern boͤhmi⸗ 
ſchen Vätern war; da wurde auch der 
Druck zu hart, die Ausſicht auf nahe 
Rettung zu reizend; ihr wolltet nicht ab⸗ 
warten die Verheißung des Kaiſers Jo⸗ 
die er euch in Bielitz gab: 
„Kinder, wartet, ihr ſollt Kirchen und 
Schulen erhalten, ſobald nur zwei Augen 
ſich werden geſchloſſen haben “; ihr konn⸗ 
tet nicht vorausſehen, was 1772 ſchon 
mit Polen vorgehn würde. Da erhoben 
ſich die Manzlas und Schdus, die 
Bergers und Czaudernas, verließen 
Kaus und Hof, und eilten bei Medzna 
über die Weichſel, die ſchbnen und frucht⸗ 
baren Fluren ihres treuloſen Vaterlan⸗ 
des gern umtauſchend gegen Ruhe und 


> 


- Religiondfreiheit in unangebauten, moo⸗ 


rigtem Waldgrunde. — 


Waſchke bei Punitz. 


Nachdem die boͤhmiſchen Brüder, die 
Schweitzer und die fächfifchen Auguſtaner 
ſich auf der Generalſynode zu Dendomir 
(consensus Sendomiriensis) 1570 zu 
Einer evangeliſchen Gemeine vereinigt, 
und Eine Ueberzeugung in der Religion, 
unbeſchadet der Gebräuche der einzelnen 
Kirchen feſtgeſetzt hatten, ſtanden hberall 
in Polen, Gemeinen im Dienſt des 
Evangeliums auf, und richteten ſich die 
böhmifchen Brüder neben Auguſtanern 
vorzüglich in Großpohlen ein. Der alte 
waldenſiſche Biſchoff Stephan, der in 
ruhiger Abgeſchiedenheit in Oeſterreich 
lebte, hatte ihre Geiſtlichen geweiht, und 
Matthäus Syon und Georg Iſrael 
die biſchöfliche Weihe geſichert, Jablons ki 
(Figulus aus Jablonka in Mähren) trug 
fie über auf die heutigen Unitätsſuperin⸗ 
denten (Senioren) und weihete ſelbſt noch 
den Grafen Zi 5 im 18ten Jahr⸗ 
hundert. 


Aber vom Julius 1606 bis zu Jo⸗ 
hanni 1607 regnete es faſt beſtaͤndig, kein 
Reif fiel vom Himmel und die Nächte 
waren lau; da erfüllte die Gegend von 
Poſen bis Tſchirnau ein wildes Geflute, 


die Samnitza wurde zum reißenden 
Strome, und Punitz lag an einem See. 

Nicht ſaͤen, nicht erndten konnten die 
Menſchen, und der Hunger zwang ſie, 
Meistern und andere Fiſche zu verzehren; 
da entſtand eine große Peſt, wo in 
Punitz allein bis 30 Menſchen an einem 
Tage ſtarben, unverſehens vor ihren Haͤu⸗ 
fern niederfielen. Punitz, ſonſt eine 
lebendige Stadt die mehrere hundert Tuch⸗ 
fabrikanten zahlte, ſchmolz auf kaum 


1600 Seelen zuſammen; der evangeliſche 


Geiſtliche Cornelius Valentinus floh nach 
dem nahen Waſchke, wo der Erbherr 
Zawadzki, auch boͤhmiſchen Glaubens, 
ihn gern aufnahm. Die Katholiſchen 
nahmen nun die Stadtpfarrkirche den 
Evangeliſchen weg, aber heute nockprapgt, 
zum Zeichen des Raubes, Kelch und Pa⸗ 


tene, ſtatt des katholiſchen Kreuzes, auf 


dem Kirchthurmknopfe und Zawadski 
ließ in Waſchke wie noch das Kirchen⸗ 
ſiegel von 1606 beſagt, eine neue Kirche 
bauen, welche 1675 auch die ſaͤchſiſchen 
Auguſtaner, als Simultan = Gemeine, 
aufnahm. Seit dieſer Zeit geht die Ge⸗ 
meine aus der Stadt aufs Dorf in die 
Kirche, und ihre Jugend hierher in die 
Parochialſchule, und zwei Geiſtliche leben 
in einem Dorfe von 29 Feuerſtellen, und 
fiehen an Einer Kirche von 5000 Kommu⸗ 
nikanten, und halten Friede und Liebe 
untereinander, ohne an die Zwietracht 


$ 


alttheologiſcher Schulen (mir Autiguickt) 


zu denken, und durch das Intereſſe ges 
ſtoͤrt zu werden. — : 


Waf chke, den 4. December 1823. 
K. Wunſter. 


—— 


Einladung. 
Zur Feier der Einweihung des neuen 
Königl. Gymnaſien⸗Gebaͤudes am 7. Ja⸗ 
nuar k. J. Morgens um 9 Uhr ladet die 
unterzeichnete Commiſſion hierdurch erge⸗ 

benſt ein. : 

Ratibor, den 27. December 1823. 
Königl. Preuß. Gymnaſlal⸗ 
Schul ⸗Commiſſion. 
Scheller. Wocke. Jonas. Albrecht. Linge. 


Anzeige, ; 
An der, verfloßenen Sonnabend im 
deutſchen Gaſt⸗ und Coffee⸗Nauſe vor dem 
oßen Thore ſtatt gehabten Ball⸗Veln⸗ 
igung, hat — — dem Paͤchter des 
Hauſes, kein Ober Landes Gerichts Kauz⸗ 
liſt Tbeil genommen. he 
Ratibor, den 31. Dezember 1823. 
Die Ober Landes Gerichts 
Kanz ley. 5 


— 


Anzeige. ; 
Veraͤnderungs halber bin ich geſonnen, 
mehrere entbehrliche Sachen, als Kuchel⸗ 
geraͤthe, Mobilien, Geſchirre, Scheiben: 
rohre (nach dem verſtorbenen Majoraths⸗ 
herrn Auton Grafen v. Gaſchin, der bes 


kanntlich Scheibenſchuͤtze war) und muſika⸗ 
liſche 


ſowohl blaſende als Saiten „Inſtru⸗ 


* 


zone nebſt Muſikalieu von den beſten Mei⸗ 
ſteru, auch Wagengeräthe, an den Meiſt⸗ 
hietenden gegen gleich daare Bezahlung of⸗ 
feut lich im 0 
fen, da ich Terminus hierzu auf den 14 ten 
Januar 1824 von Morgens 8 Uhr an, 
deſtimmt habe, ſo lade ich Kaufluſtige ein, 
an gedachtem Tage ſich recht zahlreich auf 
dem herrſchaftlichen Schloſſe hieſeloſt ein⸗ 
zufinden, und den Zuſchlag der er ſtaudenen 
Sachen zu gewaͤrtigen. 
Pol. Neukirch d. 31. Dezember 1823. 
5 Graf v. Gaſchin. 


Anzeige. 


Drei Hundert Stück der ſchönſten Zitre⸗ 
nen find einzeln oder im Ganzen ſehr billig, 
ſo 


erfahrt man durch die Redaktion, 


Anzeige. 

Das in der großen Vorſtadt gelegene 
mit Nr. 17 bezeichnete maſſive Haus, mit 
Brenn» und Schank⸗ Gerechtigkeit, einen 
bedeutenden Obſt⸗ und Gruͤnzeug⸗Garten, 
großen Hofraum und Stallungen verſehen, 
wobei fid) auch 2 Brunnen befinden, und 

war einer auf der Gaſſe und der 2te im 

ofe, beide im guten Stande. welches 

Haus ſich daher wegen der guten Lage zu 

jeder Nahrung, beſonderg aber zu einem 

Gaſthaus qualificirt, iſt ſofort aus freier 

Hand zu verkaufen. Das Naͤhere erfährt 
man 1 een BE 

tibor, den 30. December 182 

u Engelbrecht, 

enator. 
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Anzeige. 
Montag den 29. d. M. iſt eine mit 
doppeltem Bügel, in Silber gefaßte, und 


— — 


\ 


ege der Auction zu verkau⸗ 


100 Centuer Heu zu verkaufen; wo? 


in einem rothen Futteral verwahrte Brille 
verloren gegangen; der Finder beliebe bei 
mir den Eigenthümer derſelben zu erfragen, 
Ratibor, den 30. December 1823. 
0 Pappenheim. 


Ane ige. 1 7 

Zehn halbe Looſe zur 49, Klaſſen⸗Lot⸗ 
terie werden in Compagnie geſpielt, dieje⸗ 
nigen welche einen Antheil von 1 /otel oder 


» zotel dieſer Compaguie⸗Looſe zu nehmen 


wünſchen, bitte ich gürigft dei mir zu 

melden. N 
J. H. Cohn. 

Lotterie-Untereinnehmer, vorm 


großen Thore. 
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Mittel 


Beſſer 


Datum. 
Den 3.1 
Dez. 
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